
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gesetzgebungsverfahren  
GKV-Beitragssatzstabilisierungsgesetz und Pflegeneuordnungsgesetz 
 

Caritas Köln warnt: Geplante Reformen gefährden Pflege vor Ort 
 
Die Caritas Köln kritisiert die aktuellen Gesetzesvorhaben der Bundesregierung zur 
Stabilisierung der Kranken- und Pflegeversicherung und warnt vor spürbaren Folgen für die 
Versorgung. Besonders die ambulante Pflege könnte durch die geplanten Regelungen 
erheblich unter Druck geraten. 
 
Zwar bestehe angesichts des demografischen Wandels Einigkeit darüber, dass Reformen 
notwendig seien, um die Finanzierung der sozialen Sicherungssysteme langfristig zu sichern. 
„Die grundlegende Notwendigkeit ist richtig – ohne strukturelle Reformen wird die Pflege 
langfristig nicht tragfähig sein“, sagt Markus Peters, Vorstandssprecher der Caritas Köln. 
„Die vorliegenden Gesetzentwürfe setzen jedoch stark auf kurzfristige Kostendämpfung. Sie 
greifen damit zu kurz und lassen entscheidende strukturelle Fragen offen.“ 
 
Im Zentrum der Kritik steht ein geplanter Eingriff in die Tarifautonomie: Pflegeeinrichtungen 
sollen weiterhin tariflich bezahlen, gleichzeitig aber mit einer begrenzten Refinanzierung 
rechnen müssen. Für die Caritas Köln ist das ein Bruch mit bisherigen Grundprinzipien. „Wer 
Tariflöhne vorgibt, muss auch sicherstellen, dass diese refinanziert werden können“, so 
Peters. Andernfalls drohe ein System, das wirtschaftlich nicht mehr tragfähig sei. „Ein 
Ansatz, der gleichzeitig Kosten begrenzt und die Beitragsbelastung erhöht, stellt zudem eine 
Herausforderung für das Vertrauen von Pflegebedürftigen, Angehörigen und Trägern dar“, so 
Peters. 
 
Besonders deutlich zeigen sich die Risiken aus Sicht der Caritas Köln in der ambulanten 
Pflege. In Köln werde die Versorgung bereits heute überwiegend von privaten Anbietern 
getragen, während die Caritas Köln als letzter und einziger Träger in der ambulanten Pflege 
eine flächendeckende Versorgung sicherstelle. „Die finanziellen Spielräume sind schon 
heute extrem begrenzt“, sagt Detlef Silvers, Leiter des Geschäftsfeldes Alter und Pflege. 
„Wenn steigende Tariflöhne nicht mehr verlässlich refinanziert werden, geraten viele Dienste 
an ihre wirtschaftlichen Grenzen. Das hat ganz konkrete Folgen für die Versorgung in Köln: 
Touren werden reduziert, Angebote ausgedünnt oder in Stadtteilen mit geringer Klientenzahl 
ganz eingestellt.“ 
 
Die geplante Deckelung von Vergütungssteigerungen und die zeitweise Aussetzung der 
Tariftreuepflicht könnten diese Entwicklung zusätzlich verschärfen. Gleichzeitig wächst der 
Bedarf an Pflegeleistungen weiter – und mit ihm der Fachkräftemangel. Bereits heute ist 
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Pflege ein stark personalabhängiger Bereich. Werden die finanziellen Rahmenbedingungen 
weiter eingeschränkt, könnte sich die Situation auf dem Arbeitsmarkt weiter zuspitzen. 
„Wenn Pflegekräfte in besser vergütete Bereiche abwandern, verlieren wir genau die 
Menschen, die wir dringend brauchen“, so Silvers. „Die Folgen werden wir nicht nur in der 
ambulanten, sondern auch in der stationären Pflege spüren – etwa durch mehr 
Krankenhausaufenthalte oder frühere Heimunterbringung.“ 
 
Die Caritas Köln sieht deshalb erheblichen Nachbesserungsbedarf im laufenden 
Gesetzgebungsverfahren. Aus ihrer Sicht muss vor allem die vollständige Refinanzierung 
tariflicher Vergütungen verbindlich gesichert bleiben. Gleichzeitig fordert die Caritas Köln 
eine Stärkung der ambulanten Versorgung sowie eine verlässliche Finanzierung von 
Beratung, Prävention und Versorgungssteuerung. 
 
Darüber hinaus richtet die Caritas Köln den Blick auf grundsätzliche Finanzierungsfragen der 
Pflegeversicherung. „Langfristig muss geprüft werden, ob die bisherige Trennung zwischen 
gesetzlicher und privater Pflegeversicherung noch tragfähig bleibt und wie das strukturelle 
Defizit nachhaltig ausgeglichen werden kann“, so Silvers. Auch die Beteiligung 
unterhaltspflichtiger Angehöriger sowie die Einbeziehung weiterer Einkunftsarten in die 
Finanzierung sollten weiterentwickelt werden. 
 
Die Caritas Köln betont ihre Bereitschaft zur Mitwirkung: „Wir brauchen eine Reform, die 
nicht kurzfristig Kosten verschiebt, sondern dauerhaft tragfähige Strukturen schafft“, sagt 
Peters. „Pflege ist eine zentrale gesellschaftliche Aufgabe. Sie zu sichern, muss Maßstab 
aller Entscheidungen sein.“ 
 
 
Hinweis an die Redaktionen:  
Bei weiterführenden Fragen oder Interesse an einem Interview/O-Ton steht Ihnen Detlef 
Silvers als Leiter des Geschäftsfeldes Alter und Pflege der Caritas Köln zur Verfügung.  
Bitte senden Sie uns eine E-Mail an oeffentlichkeitsarbeit@caritas-koeln.de oder rufen Sie 
uns an unter 0221/95570-237. 
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